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MARTIN-DIETRICH GLESSGEN (Saarbrücken) 

Zur Behandlung des mittelalterlichen Naturwissenschafts
wortschatzes im LEI: der Artikel AcoRUM 

Der Begriff 'mittelalterlicher Naturwissenschaftswortschatz' ist der moder
nen 'Zwei-Welten-Theorie' verpflichtet. Die gefährliche neuzeitliche Schei
dung in Natur- und Geisteswissenschaften löst der mittelalterlichen Geistes
welt vertraute Verbindungen, postuliert dieser fremde Analogien und durch
bricht mittelalterliche Denk- und Wahmehmungsstrategien. 

Mit Gerhard Eis und Gundolf Keil möchte ich deswegen vom 'Wortschatz 
der mittelalterlichen Fachprosa' sprechen. Fachprosa umfaßt Texte aus den 
Disziplinen des Trivium und des Quadrivium, aus den vier universitären 
Studien, den magischen 'Wissenschaften', und schließlich die Fachliteratur 
von Handel, Handwerk und Ackerbau, von Seefahrt und Kriegswesen. 
Innerhalb der Fachprosatexte ist es für die praktische Erforschung sinnvoll, 
die schon im Quadrivium geeinten, mathematisch-astronomischen Schriften 
einerseits und die biologisch-medizinischen Traktate andererseits getrennt 
zu betrachten, wobei letztere das Universitätsfach Medizin verbinden mit 
außeruniversitären Disziplinen wie Pharmakologie und Diätetik, Veterinär
medizin und Zoologie, mit Baderhandwerk und Zahnbrecherei und mit der 
von der Mineralogie begleiteten Alchimie, die sich häufig am Rande theolo
gischer Häresie bewegte. 

Das LEI erfaßt, ausgehend vom italienischen Wonschatz und seiner Auf
schlüsseJung in Editionen, Glossaren oder Kommentaren, alle Bereiche mit
telalterlicher Geisteswelt. Die mathematisch-astronomische, insbesondere 
aber die biologisch-medizinische Terminologie nehmen dabei ein nicht zu 
vernachlässigendes Gewicht ein und sind in etwa einem Fünftel aller LEI
Artikel präsent. Die Auswertung der so zu definierenden 'mittelalterlichen 
Namrwissenschaftsprosa' erfordert- auch für den Leser und Benutzer des 
LEI - die Vertrautheit mit einigen Grundgegebenheiten, die naturgemäß 
denen der, selten so genannten, 'mittelalterlichen Geisteswissenschaften' oft 
näher sind als denen der modernen Naturwissenschaften. Die konzise Form 
des LEI, die der Klarheit und der Herausschälung des Wesentlichen dient, 
birgt unausgesprochen eine stattliche Zahl methodischer und methodologi
scher Überlegungen. 

Um einige mir wesendich erscheinende Prinzipien bei der Behandlung des 
medizinisch-biologischen WortSchatzes darzulegen, will ich einen Blick hin
ter die Kulissen des LEI eröffnen, eine jener Diskussionen ausführen, die 
jeder Redakteur zuerst allein austrägt, bevor sie ihre Klärung finden im 
schriftlichen, meist aber persönlichen Streitgespräch mit Max Pfister, 
Gespräche, die vom 'Streit' nur die analytische Schärfe und intellektuelle 
Passion haben und getragen werden von der dem Schüler im Sohnesalter oft 
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unheimlich anmutenden Maltrise des Jubilars, von der Ausgewogenheit und 
Konzilianz seines Urteils, eines jener Gespräche, in denen der Schöpferma
gnet des LEI andem seine Kraft mitteilt. 

Bei der Zusammenstellung der Errata wurde der Erstbeleg von it. acoro 
'Kalmus' diskutiert, mit folgendem Ergebnis: • LEI 1,451,34: l'attestazione 
da! Serapione volg. ( l.a.) e da spostare sotto l.b. [ = Iris pseudacorus.); Ia 
prima attestazione di acoro (l.a. [= Calamus aromacicus.)) e '1550, Ricetta
rio fior.' (cfr. Tancke 173)». Ich will nun versuchen, die Hintergründe der 
Entstehung dieser lakonischen Korrektur aufzuzeigen, indem ich im Detail 
die Redaktion des entsprechenden LEI-Artikels nachvollziehe, um eben 
dadurch die ihm innewohnenden methodischen Prinzipien darzulegen. Seit 
1980, als der Artikel AcoRUM von Marcello Marinucci redigiert wurde, 
haben sich die Materialien des LEI beachtlich erweitert, insbesondere auch 
zum mittelalterlichen Wortschatz. Inzwischen verfügt das LEI-Archiv über 
sieben - statt 1980 zwei - Quellennachweise für acoro vor 1500. Ich will 
deswegen der folgenden Betrachtung eine ergänzte Version des damaligen 
Artikels voranstellen, auch wenn dessen Grundstruktur im wesentlichen 
erhalten bleibt. 

acorum 'Iris pseudacorus L.' 

U. t.a. It.sett.a. acori m. 'giglio giallo (Iris pseudacorus L.)' (prima meta del sec. XV, 
GuasparinoVienexiaCastellaniC),- (choti con aqua) pl. (fine del sec. XV, Erbario
Lupo), ven.a. acoro m. (sec. XV, RoccabonellaDeToni, MPARNLincei Il.5,525; 
1543, Camus, AIVen 42,1044), pad.a. - (fine del sec. XIV, Serapiomineichen), bel
lun.a. - (sec. XVI, LibriPianteMichie!DeToni 543seg.), tosc.a. (radice de l') acoro 
(1472, MoaminGiessgen), achoro ib., fior.a. acori (1499, RicettarioFior 23; 29; 50), 
achori (id. , RicFior, Crocetti), nap.a. - (1482/89, MoaminGlessgen), acoro ib., it.
(1561, Citolini, Tancke 173- 1681 , Veneroni; Penzig 247). 

Tosc.a. acharom m. 'Iris pseudacorus L.' (1472, MoaminGlessgen), caron ib. , nap.a. 
akaron (1482/89, ib.'), acharon ib. 

Composto: it. a. diachoro m. 'compostO a base del rizoma del gigüo giallo' (1431 , 
lnvemarioStaccini, StM III.22,409). 

t.b. Sintagmi: it. acoro volgare ' Iris pseudacorus L.' (1548, MattioliPA); - agrio 
(1561, Domenichi, B); acoro bastardo (1794, Nemnich 3,250); - falso (da! 1794, 
Nemnich 3,250; Zing 1983), sie. acom fausu Penzig 247, acuru faussu VS; acoro adul
terino (1809, TargioniTozzetti- 1924, Penzig 247; Cazzuola). 

Composti: it. seudoacoro m. 'giglio dorato (Hemerocallis lilioasphodelus Scop.2
)' 

(1731, Alessio,AAPomaniana 17; TargioniTozzetti 1825 ), seudacoro Penzig 226. 
lt. pseudoacoro m. 'Iris pseudacorus L.' (TargioniTozzetti 1825; Penzig 247; Ales
sio, AAPontaniana 17); iride pseudacoro Pedrotti-Benoldi 203. 

1 Cfr. Ia cacogr~fi~ ukak ncllo stesso ms. 
2 = Hcmerocalli fbv~ L. 
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2. lt. acoro m. 'calamo aromatico (Acorus calamus L.)' (dal1550, RicFior, Crocetti; 
TB 1863; Crusca id.; B; Zing 1983; Tancke 173), sie. acoru (Traina; VS), aCIITII VS. 

Sintagmi: it. acoro vero 'Acorus calamus L.' (1548, MattioliPA; 1802, TargioniToz
zetti 2,266 - 1924, Penzig), vero acoro (1550, RicFior, Crocetti); acoro legittimo 
(1554, Mattioli, B); acoro aromatico Penzig 8. 
lt. acoro pigmeo 'Acorus gramineus Ait.' Cazzuola [1876]. 

Derivati: it. acorina f. 'principio amaro estratto da! rizoma deli'Acorus calamus L.' 
DEI 1950. 
!t. acoroidee f. 'tribu di piame cui appaniene l'acoro, della famiglia delle aroidee 
(Acoreae)' DEI 1950. 

Der LEI-Artikel AceRUM behandelt zwei verschiedene, äußerlich im nicht
blühenden Zustand sich ähnelnde Sumpfpflanzen unter einem NamenJ, die 
Wasser-, Sumpf- oder gelbe Schwertlilie zum einen (II.l.), den K~lmus zum 
anderen (2.). Da von beiden Pflanzen der Wurzelstock pharmazeutisch 
genutzt wurde, kennt man im Deutschen die Iris pseudacorus auch als Dra
chenwurz (1500, Brunschwygk, FischerPflanzenkunde 272) oder Blutwurz 
(1794, Nemnich 3,250), den Acorus calamus volksetymologisch beeinflußt 
als Ackerwurz oder als Magenwurz (1793, Nemnich 1,53). Das Rhizom bei
der Arzneipflanzen hat - trotz einiger Verschiedenheiten in Zusammenset
zung, Geschmack und Wirkung- in der Heilkunde Verwendung als Diureti
cum gefunden. 

Aussehen, Lebensraum und Nutzung erlauben somit eine Verwechslung 
der beiden Pflanzen. Was sie, vor allem in Altertum und Mittelalter, unter
scheidet, ist ihre Verbreitung. Die in ganz Europa, Vorderasien und Nord
afrika beheimatete gelbe Schwertlilie ist als Heilpflanze in Europa früh 
bezeugt, etwa als Swerthelum bei Hildegard von Bingen (FischerPflanzen
kunde 31)4

• Der aus Asien stammende Kalmus hat vermutlich im AT Ein
gang gefunden als 'Gewürzrohr' zur Bereitung des Salböls (Berendes 44s). 
Durch natürliche Wanderung gelangte er langsam bis nach Osteuropa6, und 
im 16. Jh. wurde die humanistische Wissenschaft auf ihn aufmerksam. Er 
wurde dann als Medizinallieferant richtiggehend angebaut, erstmals wohl 
von Clusius 1576 in Wien. Seit Anfang des 17. Jh. gilt der Kalmus in Europa 
als eingebürgert und dürfte spätestens ein Jahrhundert später verwildert sein, 
wenngleich er sich unter den hier geltenden klimatischen Bedingungen nur 
vegetativ über die Wurzelstöcke, nicht durch Samen vermehren kann (Hegi 
2,170-173 ; 388). In Italien ist der Kalmus heute nur im Norden verbreitet, 

' Die ursprüngliche Fassung des Artikels enthält zudem das Kompositum: •3. lt. cannacoro 
m. 'canna indica· (1809, Targioni).• , das m.E. erst im Zusammenhang mit CANNA neuerlich zu 
diskurieren sein wird. 

• Vgl. mhd. geie swertele FischerPfl anzenkunde 272. nhd. Gelber Schwerrd (1794, ~emnich 
3.249); cfr. Marzell2,1032. 

' II Mos 30,23; Jerom 6.20: Hohelied 4,H. 
• FischerPflanzenkunde 236 nimmt an, er sei im 13. Jh. möglicherweise in Polen bekannt 

gewesen. 
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die gelbe Schwertlilie auch anderswo, doch auch sie aufgrund ihres feuchten 
Lebensraums nur mäßig und vorwiegend im Norden (Pedrotti-Bertoldi 
203), was sich in einer defizitären volkssprachlichen Terminologie nieder
schlägt. 

Acoro ist im Italienischen ein gelehrtes Wort, das alle Charakteristika eines 
pharmazeutischen Fachbegriffs aufweist. Bevor die mittelalterliche Belegla
ge im Detail analysiert werden kann, muß die semantische Gliederung des 
LEI-Artikels verständlich werden. Der Angelpunkt der Wortgeschichte von 
ACORUM liegt im 16. Jh.; einer der letzten Textbelege für 'gelbe Schwertlilie' 
findet sich im Ricettario Fiorentino von 1499, einer der ersten für 'Kalmus' in 
der völligen Neubearbeitung des Werkes von 1550. Zwei Dinge waren zwi
schenzeitlich geschehen: eine revolutionäre frühmoderne Botanik hatte sich 
explosionsartig herausgebildet - faßbar nicht zuletzt in einer verblüffenden 
Detailtreue der bildliehen Pflanzendarstellung -, verbunden mit einer euro
paübergreifenden Welle kritischer Dioskurides-Neurezeption. Zum zweiten 
wurde der KaLmus, von dem bisher nur das Rhizom bekannt war, in der 
Jahrhundertmitte erstmals als ganze Pflanze von europäischen Botanikern 
studiert7

• 

Die nun einsetzenden- und noch lange Zeit geführten- Dispute über den 
Kalmus und seine Bezeichnungen beruhen auf einem in Dioskurides' ÜAT] 

LcrtQLXTJ angelegten terminologischen Problem. Dioskurides' Arzneimittel
lehre behandelt im zweiten Kap. des ersten Buches axoQOV und beschreibt 
dabei unverkennbar die Wurzel des Acorus calamus; in Kap. 17 folgt x<lAa
f..lO~ (aQWf..la"tLx6~). der eine, m. W. noch immer nicht zweifelsfrei identifi
zierte, dem Acorus calamus ähnliche Pflanze beschreibt - möglicherweise 
das indische Nardengras8 - und zwar insbesondere dessen Rohrstengel, nicht 
das Rhizom. Beide Wörter der Materia Medica gelangen ins Lateinische, 
allerdings beide in veränderter Bedeutung. Seit Celsius belegtes lat. acorum, 
acoron n. bezeichnet, sieht man von drei analogischenoder fehlerhaften Ver
wendungen in Plinius ab, die gelbe Schwertlilie (Andre): die Bezeichnung 
einer fremdländischen Arzneipflanze wird auf eine äquivalente einheimische 
übertragen. Calauzus aromaticus rückt in die entstandene terminologische 
Lücke nach und wird zum '(Rhizom des) Kalmus' (Andre). 

Beide lat. Wörter leben, wenngleich überwiegend in gelehrter Form9, in 
den romanischen Sprachen fort bis ins 16. Jh., als die Dichotomie zwischen 
der in Europa üblichen Terminologie und der von Dioskurides kanonisierten 
den Botanikern bewußt wird. Ein besonders signifikantes Beispiel für die a 

7 Mattioli erhielt vermudich die erste lebende Kalmuspflanze 1557 durch den Öster
reichischen Gesandten in Konstantinopel (H egi 2,171). 

1 Cymbopogon nardus W. Wats (= Andropogon nardus L ); cfr. Serendes 45; Dubler 3,25, 
dagegen Tu~b 349: Swertia Chirara Hamilt. (= Genciana chirayta Roxb.) 

9 Vgl. aber auch die sonorisierten Varianten in Antidotarien des 9. und 10. Jh.: mlat. agoro 
(RezepclitSigerist 118), aguro (ib. 70; 73f.; 138) und agaro (ib. 71). 
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posteriori verwirrende Wirkung der terminologischen Diskussion, zugleich 
aber auch für ihre konzeptuelle Klarheit für den Eingeweihten, bietet der auf 
Mattioli basierende Dioskurideskommentar von Andres de Laguna: 

Dei Acoro 

(Übersetzung von Diosk. 1,2] 

Si conferimos el vulgar calamo aromatico, del qua! oy usan los boticarios, con esta 
description de Dioscorides, hallaremos que es el Acoro verdadero: porque ... Aliende 
desco, aquesta vulgar rayz, que por el calamo aromatico se administra, crece abzmdan
rissimamente en Lituania, y en Pomo ... Ansi que hasta agora han bivido en gran 
ceguedad y error, todos los boticarios, por el Calamo Aromatico, (el qua! no es rayz sino 
caiia) usurpando el Acoro natural y legitimo, que aqui nos propone Dioscorides ... Ei 
Acoro que ordinariamente nos administran las boticas, es una suerte de Iris, que haze 
La flor amarilla, y crece por las lagunas ... (ed. 1570, Dubler 3,13). 
Der Passus wird dann nachvollziehbar, wenn vulgar calamo aromatico, del 
qual oy usan los boticarios als 'Rhizom des Acorus calamus, heutzutage unter 
dem Namen calamo aromatico von Apothekern genutzt' gelesen wird, 
calamo aromatico ohne Erweiterung als 'die von Diosk. xaA.a!loc; genannte 
Pflanze (Nardengras ?)', acoro verdadero oder legitimo als 'von Diosk. 
genannter Acorus calamus', und schließlich el acoro que ordinariamente nos 
administran las boticas als 'Rhizom und ganze Pflanze der Iris pseudacorus, 
in den Arzneihandlungen verabreicht unter dem Namen acoro'. 

Ausgehend von der Lektüre und Interpretation des Laguna-Kommentars 
werden auch die italienischen Belege des 16. Jh. verständlich. Mattioli meint 
mit acoro v algare zweifellos die gelbe Schwertlilie, mit acoro vero oder legit
timo, mit calamo odorato valgare (delle spezierie) den Kalmus und mit 
calamo odorato vero die diesem ähnliche, von Dioskurides beschriebene 
Pflanze. Das Ricettario Fiorentino von 1550 stellt sogar fest, daß letztere im 
Okzident nicht bekannt ist: 
L'Acoro secondo Dioscoride produce foglie come l'lride ... Questi segni si ritruovano 
in quella radice, ehe hoggi si chiama Calamo Aromatico. Pero quella si pigli per il vero 
acoro ... Ei Calamo Aromatico di Dioscoride e hoggi incognito. Ei v ulgare Calamo 
aromatico e forse el v ero Acoro (Crocetti s. v.). 
In der zweiten Hälfte des 16. Jh. wird das Wort acoro noch verschiedentlich 
für die gelbe Schwertlilie genutzt10

, so 1561 in der Tipocosmia von Cirolini 
(Tancke 173) oder auch in Florio 1598, der aber 'Iris pseudacorus' als Neben
bedeutung markiert (as some thinke) und der mit seinen Fortsetzern Oudin 
1640 und Veneroni 1681 als Endpunkt der mittelalterlichen Terminologie 
von AcoRUM gelten mag. 

Die Materialsammlung des LEI zeigt deutlich, wie mit der semantischen 
Neubesetzung von acoro die 'gelbe Schwertlilie' abgedrängt wird: sie 

10 Auch Hieronvmus Bock 1552 und M. de l'Obel 1576 identifizieren acorus noch mit ' Iris 
pseudacorus' (Bcre~des 26). 
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erscheint im 16. Jh. als acoro valgare oder agrio11
, seit dem 18. Jh. als acoro 

bastardo und [also, letzteres Syntagma in Korrelation mit acoro vero 
'Kalmus '12• 

In der Folge der Einführung des Linneschen Systems ( 1735) wird der Neo
latinismus pseud(o)acorus auch im Italienischen greifbar 13• Die ebenfalls so 
bezeichnete helle Taglilie (Hemerocallis lilioasphodelus.) heißt im Italieni
schen gemeinhin giglio dorato, was eine gleitende Synonymie vermuten läßt. 

Kommen wir zur Betrachtung der mittelalterlichen Belege und werfen zuerst 
einen Blick auf die im LEI exzerpierten und für acoro einschlägigen Quellen, 
deren Kenntnis jeder Interpretation vorausgehen muß. In erster Linie sind 
dies Herbarien (Libri di Semplici) und Rezeptarien (Antidotarien), wobei zu 
letzteren auch weite Teile der medizinischen Literatur gehören. Beide Quel
lentypen unterscheiden sich, grob gesagt, in ihrem Aufbau; ein vielfach illu
striertes Herbarium ist nach Pflanzen geordnet, deren pharmakologische 
Eigenschaften (virtutes) es beschreibt; ein Rezeptarium folgt in der Regel 
pathologischen Indikationen oder auch Applikationsmethoden (wie Pfla
ster, Klistiere, Salben, Dekoktionen). 

Eines der wichtigsten und durch Gustav In eichen besterschlossenen volks
sprachlichen Herbarien ist das Libro agrega de Serapiom, auch bekannt als 
Erbario carrarese. Dieses v olgarizzamento des ausgehenden 14. Jh. geht über 
das ein Jahrhundert ältere Liber Serapionis aggregatus in medicinis simplici
bus (Simon von Genua; Abraam von Tortosa) auf eine anonyme arabische 
Dioskurides- und Galenkompilation zurück. Neben den pflanzlichen 
beschreibt es auch tierische Simplices ( .. Bestiario .. ). 

Als die vielleicht bedeutendste Kompilation aus lat., griech. und ar. Quel
len gespeister mittelalterlicher Pharmakognosie - und zugleich als Meister-

11 Ein weiteres Problem der Antike-Rezeption des 16. Jh. eröffnen das Syntagmaacoro agrio 
und die Pliniusübersetzung des Domenichi: L'acoro ha foglie d'iride ... V'e chi chio.ma acoro Ia 
radice dell'ossimirsina, e pero aleuni vog/ion piuttosto chio.mar questa acoro agrio (B). Im ersten 
Auftreten ist acoro (1 561) vermutlich als 'Kalmus' zu übersetzen, auch wenn Plinius das Wort 
i. a. für die 'gelbe Schwertlilie' verwendet. Der zweite Passus entspricht Plinius 1,25,158: illue
niunzur qui oxymyr5inae radicem acoron uocanc, ideoque quidam hanc acorion uocare malunc 
'einige nennen die Wurzel des Mäusedorns (61;u~\JQOLV1] ) acoron, und deswegen wollen sie diese 
nicht acorion nennen' ( AndreLexBot 17). 

Es ist kaum entscheid bar. ob Domenichi das Rhizom des echten Mäusedoms (Ruscus acula
tus L.) ebenfalls als acoro kannte, aber eben eher unter dem Namen acoro agrio, oder ob hier 
nicht eine Interpretation von lat.-gr. oxymyrsina 'gelbe Schwertlilie' zugrundeliegt, wie sie Roc
cabonella bezeugt, der zu den Namen des Iris pseudacorus schreibt : Radix aucem eius rzomilla
cur gr. oximissine (RoccabonellaDeToni,MPARNLincei li. 5.225). 

12 Cfr. nfr. acou vray (1694, Pomet, Hist. generale des drogues, FEW 21,205b). 
n Nlat. pseudacorus ist erstmals bei Camerarius im 16. Jh. bezeugt (Marzell2,1031 ). Auch 

acoro pigmeo, der japanische 'kleine Kalmus', sowie acorina und acoroidee (II.2) sind Resultate 
der neulateinischen botanischen Terminologie, möglicherweise beeinflußt von frm. acorine f. 
'substance extraite de l'acore' (1868-Lar 1928. TLF). frm. acorint!es f.pl. 'aro'idoes' (AcC 1838-
Lar 1866, FEW 24,1\0a). 
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stück botanischer Illustration - kann das in der ersten H älfte des 15. Jh. 
entstandene Libro dei Semplici von Nicolo Roccabonella gelten14• Neben 
ihm verblaßt ein Werk wie das ErbarioLupo (Ende 15. Jh.), das neben dem 
Herbarium ein dem Thesaurus Pauperum nahestehendes Ricettario enthält. 

Noch unter die mittelalterlichen Quellen gestellt wurden das von Camus 
edierte Herbarium von 1543 und die Cinque Libri di Piante von Michiel 
( 16.Jh.), da sie methodisch und terminologisch nach rückwärts weisen. 

Als einziges hier zitiertes Rezeptbuch treten die Secreti medicinali des 
Guasperino da Vienexia aus der ersten Hälfte des 15. Jh. hervor 15

• Allerdings 
sind auch die tosk. (1472) und die neap. (1482/89) Version des nach Moamin 
genannten Falkentraktats in weiten Teilen- Veterinärmedizinische- Rezep
tarien . Diese beiden volgarizzamenti leiten sich von einer am Hof von Fried
rich li. übersetzten arab. Kompilation her, die ihrerseits auf dem Werk des 
Gifrif ibn Qudäma al-Gassäni (Mitte 8. Jh.) basiert. Diätetische Schriften, 
wie die von Aldobrandino da Siena, oder Chirurgien, etwa von Guglielmo da 
Saliceto oder Lanfranco da Milano, können bisher, in Ermangelung von 
Textausgaben, nicht im LEI erfaßt werden. 

Einen ganz anderen Quellentyp als die bisher behandelten stellt das Güter
verzeichnis einer Apotheke von 14 31 dar (InventarioStaccini), das neben 
dem mobilen Gut - Tische, Bänke, Behältnisse etc. - auch die Pharmaka 
auflistet. Die hier genannten Arzneimittel, und das macht den besonderen 
Wert eines solchen Inventars für die Geschichte der Heilkunde aus, wurden 
mit Sicherheit gehandelt und angefordert. 

Ebenfalls auszusondern und seiner Motivation nach eher dem Apotheken
wesen als der reinen Pharmakognosie zuzuordnen ist das Ricettario, das 1499 
als erste europäische Pharmakopöe zur Regelung der Arzneiherstellung und 
-benennung von der Stadt Florenz erlassen wurde16

• 

Bei der Redaktion eines LEI-Artikels müssen alle Quellen dieser Art eingese
hen werden, schon um die jeweilige Bedeutung zu prüfen. Ausgehend von 
der Entwicklung von AcoRUM im 16. Jh. ist a priori anzunehmen, daß alle 
früher liegenden Belege des Wortes die gelbe Schwertlilie bezeichnen, wenn 
dem kein zwingender Grund entgegensteht. Eine weitere Absicherung bie
ten die lateinischen Glossare Sinonoma Bartholomei und der sog. Alphita, 
deren Aussage übereinstimmt: ac(c)orus idest radix gladioli (sec. XIII, ms. 

" Der Herausgeber De Toni, und mit ihm lange Zeit die botanische Forschung, hatte das 
Herbarium fälschlich Benedetto de Rinio zugewiesen, was zum ursprünglichen LEI-Sigei•Ben
RinioDeToni.MPARN.Lincei 11· führte; cfr.lneichen,ZrP 75,H3 f. 

" Auch die bt. Praaicella des Gio,':lnni da Parma führt acorus (sec. XIV, Sella.Emil). 
•• Das Ricett>rio Fioremino 1499 wurde fürdas LEI größtenteils exzerpiert; fürdie Edition 

von 1550 liegt die von Bruno Migliorini betreute Tesi di laurea von Luigi Crocetti zugrunde. 

Zur Behondlung des mitteblterlichen Noturwissenschafts"•omch>t7cs 199 

1465, AlphitaMowat 217
; sec. XIV, SinonBarthMowat 918) 19 • Und schließlich 

können auch bildliehe Quellen für Identifikationen genutzt werden; der 
Stich des Acorus im Herbarius zu Teutsch (Mainz 1485 ), der dem Frankfurter 
Stadtarzt Johannes von Cube zugeschrieben wird, zeigt in der Darstellung 
eindeutig die gelbe Schwertlilie (ArberHerbals 23 fig. 7). 

Eine solche wortgeschichtliche Absicherung ist nötig, denn da der Kalmus 
und die gelbe Schwertlilie einige ähnliche pharmazeutische Wirkungen zei
gen, kann vielfach nicht aus einer zu behandelnden Krankheit auf das Phar
makum geschlossen werden. Wenn Castellani und Lupo acori in ihrem Glos
sar als 'Calamus aromaticus' definieren und im Text nichts auf den Kalmus 
hinweist, sollte ihre Definition aufgrund dieser theoretischen Überlegungen 
korrigiert werden. 

Eine Betrachtung wert ist der Kontext von acoro im Serapiom: 

Lo acoro fi chiama spatulla. E segondo Diocorides el Ja le Joie simele a quili de li <;igy 
celesci .. . E Ja uno fiore r;allo ... (179v2-5). 

Der Text identifiziert acoro durch die Synonymie mit spawlla und die 
Erwähnung gelber Blüten als gelbe Schwertlilie, gibt aber in der auf D iosku
rides gestützten Passage dessen Beschreibung des Kalmus wieder. 

In Moamin gehen die - auch in Synonymendoppelung auftretenden -
Typen acoro/ acori einerseits und akaronlcaron andererseits über die lat. Vor
lage in gleicher Weise auf ar. wagg zurück, oder auf dessen Synonyme, das 
aus dem Persischen entlehnte abrinlawrin und das griech. Lehnwort aykur. 
Wagg gilt bei den arabischen Pharmakologen des Mittelalters sowohl als 
Acorus calamus, wie auch als Iris pseudacorus20• Bei der lateinischen Über
setzung oder Adaptation von ar. wagg können wir jedoch mit einiger Sicher
heit annehmen, daß im Okzident das Wort für Iris pseudacorus galt, nicht 
nur im Moamin, wo die span. Parallelversion aus dem 13. Jh. espadaiia 
'Schwertlilie' aufweist, sondern auch z. B. bei Roccabonella, der unter den 
Bezeichnungen von Iris pseudacorus aufführt: ar. Huegi, HHeg, Ugi vel 
Ugum, Oegi (5,225). Dieser Arabismus erlaubt, einmal erkannt, eine sichere 
Interpretation von acori im Ricettario Fiorentino: barbe di hueg, cioe acori 
(Crocetti); an allen anderen Stellen des Ricettario steht acori ohne Zusatz in 
Listen von Pharmaka. 

Für die Zusammensetzung diachoro läßt sich, in Übereinstimmung mit 

11 Cfr. ib.: Yris purpurem f/orem gerit. yrios album, gladiolus crocium, sed spamld fecida 
nullum. 

18 Cfr. in der fol~enden Rubrik: :tccorus est species yris cujus radius sunc rubrae ec gem 
florem aoceum. 

•• Auch Aussagen über die Kontinuität in der Verwendung der gelben Schwertli lie im Früh
mineblter sind nur ous mlat. Quellen zu gewinnen. Die von Si gerist edierten 'Text~ zur irühmit
tclalterlichen Rczepditerotur' belegen acorus an 16 Stellen in sechs verschiedenen Antidotarien 
(mss. 8.-10. jh.). 

"' So Siggel: Schmucker 796: eher Kalmus; 1.-B. 2270. Tubfa 129: eher lrisart. 
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dem FEW'21
, eine überzeugende Definition aus dem Kontext ableiten: spetie 

per lo diachoro steht im InventarioStaccini in einer Reihe mit spetie per l'aro
matico rosso, - per lo diacimino, - per lo diambra, verschiedene Komposi
tionen also, von denen diacimino 'Pharmakon auf Kümmelbasis' (DEI 1274) 
auf gr. (nar..-0!-uvov zurückgeht, diambra hingegen (DEI 1270) mit demsel
ben Präfix zu ar. 'anbar gebildet wurde12 , was bei diachoro eine analoge Bil
dung zu AcoRUM nahclcgt. 

Die nunmehr zur Gewißheit gewordene Überzeugung, daß die auf AcoRUM 
zurückgehenden Formen im abendländischen Mittelalter immer die gelbe 
Schwertlilie bezeichnen, erfordert eine Revision des FEW, das s. v. ACORUS 
die Belege aus dem Antidotaire Nicolas (acorus) und aus der franko-italieni
schen Version des Moamin (achore, acori) unter die Bedeutung 'Acorus cala
rnus' stellt23

. Zu ergänzen sind afr. acori (1300ca., GlossGuglineichen, 
AI'Ven 130,40224

), (jus, racine, etc.) d'acori ([13<: s., hier Simpl43-46), acorus 
~ --·--·---·-----

ib. 42, a.Xori (14c s., AntidNic) und aokz. achori (1353/55, RecPharmAvBru-
nel,R 87, 510), das Brunel ebenfalls als 'acore vrai ou calamus aromaticus' 
definiert15 . Weiterhin können aus der von Tjerneld edierten fr.-it. Version 
des Moamin die Varianten accharon, akaron, acaron, sowie charon und caron 
nachgetragen werden, die das FE\XT unter die Materialien unbekannter oder 
unsicherer Herkunft einordnet (21,205a)16

, bei denen aber, wie erwähnt, die 

~~ Cfr. afr. dyacor;an 'eiccwaire a base de racine d'acore' AidS, mfr. diacori (1549. Fousch. 
eh 4. FE'Xi 2-!,i lC:a). 

;:: Cfr. mfr. diambrc 'mCdicament fait d'ambre et d'autres simples' Cotgr 1611 (FEW l9,7b). 
-'
3 Cfr. f"E\\-' 24.110a: "Afr. acorus m. 'racine de l'acorus ca!amus employCc cn pharmacie· 

(H' s .• AntidNic), .~chore !v!oam, acori Moam, mfr. frm. acorus 'plante dc la famille des aro"idies 
clont l'espece princip;;.le. l'acorus calamus, a un rhizome employC en pharmacie et en parfumerie' 
(Gesn. 1542; 1549, Hu; dp. Corn 1694). acomm (Pin 1562; Fur 1690), acore (Cotgr 1611'); dp. 
Boiste 1803)·•. Der frz. Erstbeleg für 'Kalmus' (1542) trifft beinahe exakt den it. 

Den von der \-x;'ortgeschichte geradezu induzierten Mißverständnissen fiel ;;.uch der Redakteur 
Lacher zu Opfer, wie Anm. 1 zeigt: «Les apothicaires vend;;.ient sous le nom de calamus odora
tHS 1a racinc de i'acore, comme l'artes;:e Pin 1562 (2.341 et passim). C'est ainsi que Cotgr, par 
megarde. identifie acore avec lc calamus aromaticus. Ceuc dcrniCre plante cst un jonc odorant. 
dont le rhizome a a peu prCs les qualitCs de celui de i'acore. AntidNic disringuc les deux p!antes 
mettant cöte a cöte acorus et calamus aromaticus·>. 

-'' acori, dossiert thauzeri von lneichen identifiziert als ar. "ti!.di.ri 'sisvmbre et autrcs' 
[ = tiidar!, ::idari, auch ti!t/.arT§, u. a. Varianten (Schmucker 179) 'Wcgrauke, i~. brusco (Sisym
brium officinaic Scop. (= Erysimum officinale L))']. 

Die Identifikation ist graphisch überzeugend, bleibt jedoch semantisch unerklärlich. Vici
lcicht ist ein Lesefehler in dem nur kopiai .ws dem 14.Jh. überiicfertcn ar.-frz. Glossar anzuneh
men: ein '''tb:wzen lid~e sich mciB;licherweise auf :1r. sa'ü-'San "Lilie (Lilium L)' zurückführen. das 
in einer Synonymenreihe mit ·;l.'~gg bezeugt ist (Schmucker 796). 

~' Brund kgt seiner Definiton die ;riech. Fassung von Dioskurides zugrunde und definiert 
folgerichtig caWmus .1romaliws in derselben Rez<:ptsammlung als 'tige odoran.te d'une gentia
n~e des Indes'. 

.;& Im FE\V werden drei etymologische L6sungen angesprochen: zum einen die nunmehr 
durch die Edition des arab. Citrif gesicherte Herleitung aus iat. AcoRU:O.l in de:- Variante Aco
RO:"\ (AndrCI. 

Zum zweiwn Tilander und Tierneids Imerpreution von .-<earon ab 'sarco..:olle· (?),die auf 
:\lphit:J. be:--uht: :lCarus. sarcocol!a. idr:m est (Alphita.Mowat 2); sarcoas. sJ.rcocolia, acarud (ib. 
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arabische Vorlage und die spanische Parallelversion eine Synonymie m1t 
acoro bezeugen. 

Der Typ r acaron 1 mit der apokopierten Variante caron findet sich nur in 
den fr.-it., tosk. und neap. Versionen des Moamin, wo er aus der lateinischen 
Tradition übernommen wurde27 • Der Auslaut könnte aus einer gräzisieren
den Tendenz heraus zu erklären sein oder auch aus der Vermengung mit 
rnlat. zacaron 'Plantago psy!lium' (cfr. Anm. 26); die Substitution des nach
tonigen -o- durch -a- beruht vermutlich auf einer volkstümlich an den 
Hauptton assimilierten Variante, die sich im Italienischen und im Französi
schen nicht durchgesetzt hat, aber im Mittellateinischen faßbar ist, vgl. acaro 
(secc. IX/X, RezeptlitSigerist 78; 111), agaro (ib. 71) und accam (sec. XII, 
Gloss.Salern., Mlat\Vb s. v. acoru~~). 

Sehr viel ;;veiter verbreitet ist der Typ r acori1, den Tjerneld als petrifizierten 
Genitiv imerpretiert29

. lneichen ergänzt: «Soir. Maisdans la conscience lin
guistique, [ ces form es aberrantes J s'incorporent fvidernment dans la sCrie a 
l'ftude [- mlat. apium: ape!api, mlat. peonia: pione/pionie, etc. -], d'oU lt.core, 
acori Moam>> (Fests\Xlarburg 1968, 425). Interessant ist die isolierte Plural
form acbori choti des ErbarioLupo; sie könnte auch als morphologische 
Uminterpretation von acori m.Sg. entstanden sein. 

Die detaillierte Anaiyse der Genese von AcoRUM erlaubt es zum einen. den 
Beitrag des LEI zur \\·'ort- und Sachgeschichte klarer zu erfassen. So wird 

163). Die Formen ,zca.ruslac.n·ud sind aberohne Zweifel zu ar. c,mzariit 'Sarkokoll;;.· zu stellen. 
mit den europ. Varianten lat. .msaroz, a.zann. span. azarott:. it. azeruto (FEW' 19.Sb'•. die sowohi 
-s für -t in acarus, als auch den Schwund des -11- in den beiden Formen des Alohita absichern: das 
Graphem 'c' steht bei acarus/;;~.carud vermudich für'( ltsl. • 

Als dritte Parallele >"erweist d.1s FE\'<;' auf den J:vp rzacaronl '\1::regerich, Flohkr;;.uc (Plamago 
psyllium L)', ebenfalls gcstlitzt auf die m!t. Glossarliteratur: zacaron ucl ,lichiton id cst psiflimn 
(CoiLS:1lern., AlphitaMowat !9S n 5), zaccara i. psilium (Manh.Siiv .. ib. App. n 9:0, z:1ccharum 
idest psyilium (Alphita?viowat App. 235), sowie za.rchaton i. psillium (SynonE;;;nh?v1owat -H) 
und. ;ds wichtigsten Bdeg, :::aitaron ucl acaron i. psilliHm (.\lphitai'vlowJ.t !98): vsL fior.J.. z.<c
cbarc cioC psilio (1499, RicFior, Crocctti). 

Die Erklärung dieser Gruppe liegt in der Variante zm-chawn, die wie span. zar«gatona, port. 
z.~ragarmla, cat. saragawn.~ (Dub!er 1,228) auf ar. bizr qatiinii 'Pbm;~.go psyllium· zurückgeht: 
vgL mlat. b..:.za1·cbatona (Ser:tp., Dubler 1.158), bczcr chot:mc (Avic .. ib.). Zair,zrcm und zac,aon 
beruhen :1uf fehlerhafter Lesung von -rc- ais -it- und -cc-. sowie von -t- .lis -r-: z;tccb.;r;tm ist eine 
'-"Olksctymoiogisch beeinflußtc Umgestaltung. 

Der Typ r zacaronl 'P!amago psyilium' hat sich in der !&t. Tradition aufgnmd seiner etymolo
li.ischen Undurchsich;:i:.;keit mit dem semantisch emfermen, lautlich aber nahcstehe:1den r,m!
;.ol/L~c.nor '-"Crmengt. Üie lat. Tradition des Moamin kennt die Varianten zaW<1"i15 und Z.1m<ri' 

fakari für ar. abrini"ii-·agg (1\!oaminTjerneld. G!oss. bt.; ib. 117 n). und umgek.:hn: erscheinen 
aichiton und awron in den ert\·ähmcn mlat. Quellen für 'Flohkraut'. 

·- Die lat. Mss .. von denen bisher 27 bekannt sind. belegen, neben den Typen r.,comsl und 
r ac,nonl, :1u.:h die Übergangsformen accoron und ,;cc.:miS (cfr. \Ioamin Tierneid >. ·:' 

:,- Hier auch Varianten auf-ir-und -ur-:~- o. Anm. 9. 29. 
'Q MoaminTjerneld s.v.; cfr. mlaL acari radiccs (secc. IX/X. RacptlitSi::;~~isi 2s:1 und

alleinstehend- ,1cori (ib. 33}. Der gleichen Uberzeugung ist .mch Brunel. wenn ~r in seinem 
Glossar nicht die Form achm·i, sondern- im .-\hokzit.anischen nicht b~-zcugtes- .;choms .lui
nimmt. :"<nalog etw;;. zum Li\"rSimpl. wo acorus rq.:clhaf~: dem Gen. D",;wn .;::c;:::e~t.iber~teh. 
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deutlich, wie it. acoro 'gelbe Schwertlilie' auf das griech. Lehnwort ACORUM 
im Lateinischen zurückgeht, it. acoro 'Kalmus' hingegen ~ wenigstens 
semantisch- direkt auf gr. Ü:%OQOV. Wesentlich für das Verständnis der Neu
interpretation von acoro im 16. Jh. sind die Syntagmen und Zusammenset
zungen des \\Fortes- wie auch Ahnlichkeiten und Unterschiede der beiden 
bezeichneten PHanzen aus pharmakologischer, botanischer und biogeogra
phischer Sicht. In der Folge der sachgeschichdich orientierten etymologi
schen Betrachtung kann die Untersuchung des auf AcORU!>t-&Y.OQOV beru
henden romanischen \Voninventars auf einerneuen Basis aufbauen. 

Zum an dem kann unsere Analyse zwei für mich wesentliche Grundüber
legungen bei der Behandlung mittelalterlicher \'i'issenschaftssprache im LEI 
illustrieren: 

1. Chronologisch um faßt das Mittelalter im historischen Sinne nach allge
meiner Konvention etwa zehn Jahrhunderte, die volkssprachliche itaiieni
sche Naturwissenschaftsprosa des i\littelalters erstreckt sich jedoch über 
kaum mehr als drei Jahrhunderte. Im Fall von AcORUM wird eine terminolo
gische Transformation um 1500 faßbar, die spätestens ein halbes Jahrhundert 
später abgeschlossen ist. Die exakte Chronologie kann von W'ort zu \'V.ort 
verschieden sein, doch die frühmodernen Entwicklungen der Naturwissen
schaften zwischen der ivfitte des 15. und dem Beginn des 17. Jahrhunderts, 
verbunden mit dem regen Interesse für sprachlichen Ausdruck im Cinque
cento, führen regelmäßig zu einer Veränderung auch in der Terminologie. 
\\?örter können versch>,rinden, und dies trifft insbesondere die beachtlich 
verbreiteten Arabismen; sie können neu entstehen oder, wie acoro, seman
tisch neu besetzt werden; fortbestehende W'örter erhalten eine graphisch
phonetisch kanonisierte Form. wobei die auch im LEI eine neue Zeit ankün
digenden Prose della ·volg"tr lingua besonders hervortreten. 

\\lährend der terminus ad quem der mittelalterlichen Naturwissenschafts
sprache bei allen Variationen im Einzelfall unschwer gefaßt werden kann, ist 
die Festlegung ihres terminuspost quem methodischen Schwächen unter
worfen. Es gibt praktisch keine wissenschaftssprachlich einschlägigen Texte 
vor Brunetto Latinis Tesoretto oder, eher noch, vor dem 1-·olgarizzamento 

von Pietro de' Crescenzis Albertus r.1agnus-Adaptation Liberruralium com
modorum. Zu dieser Zeit lagen die Übersetzungen der griechischen und ara
bischen \Vissenschaftsliteratur bereits \·or, die im 12. und 13. Jahrhundert 
über die bekannten Zentren und Autoren das \\/esen okzidentaler \\lissen
schaft veränderten. Das bedeutet, dag ,_dle italienischen \\'issenschaftstextc 
im Zusammenhang mit einem Drei-Kulturen-Amalgam entstanden: sie wei~ 
sen zurück auf ihre Quellen. auf Dioskurides, Aristoteles oder al-Bagänl. 
auf Plinius oder Ibn Slna, auf Isidor von Sevilla oder Sirnon Januensis, 
Ij_unain ibn IsbJ.q oder ConstJ.ntinus Africanus. Autoren, Adaptatoren, 
Kompilatoren, Übersetzer oft in einer Person und- capostipiti der italieni
schen \~fissenschaftssprache im Mineblter. In den zweieinhalb vom Ende 
des 13. bis zur 0tiittc des 16. reichenden Jahrhunderten voikssprachEcher 

Zur Behandlun; des mittdalterii.:hen Natur.vissenschaftswonscham:-s 2C3 

Natunvissenschaftsprosa, die das LEI behandelt, schwingt eine über zehn 
Jahrhunderte noch hinausreichende Tradition formgebend mit. 

2. Im ?v1ittelalter, gleichgültig wie es nun umgrenzt sein mag, kann von 
einer'italienischen' Nation oder Sprache nicht die Rede sein. Auf dem Boden 
des modernen Italien leben Städte, Höfe, Klöster mit Skriptorien und Schrei
bern, die die regionale Varietät ihres Herkunfts- oder Wohnortes sprechen 
und in der Schrift verraten. Nach der Herkunft solcher Varietäten ordnet das 
LEI seine Belege, und dies ist historisch und linguistisch dem Mittelalter 
adäquater als etwa eine rein chronologische Ordnung, die eine nicht vertret
bare Einheit postulieren würde: warum Venedig und Neapel in eine Katego~ 
rie fassen und Genua und Marseille trennen? Die dialektologisch orientierte 
Ordnung des LEI öffnet den B\ick etwa für regionale Zentren und erlaubt es, 
phonetische und lexikalische Differenzierungen unminelbar zu fassen. So ist 
es möglicherweise kein Zufall, daß die Hälfte der mittelalterlichen Belege 
von AcoRUM aus Nord-, insbesondere Nordostitalien stammen, wo die 
gelbe Schwertlilie auch heute noch vornehmlich beheimatet ist. Für die Wis
senschaftssprache ist eine solche Strukturierung jedoch nicht die einzig mög
liche, und im Grunde wäre einem so wenig dialektal überformten Wort
schatz eine Gliederung nach Traditionssträngen eher angemessen. Der Typ 
r acoril erscheint in Avignon, Nordita!ien, Florenz, Neapel, im Französi
schen und Franko-Italienischen, der Typ r acaron l überlebt nur in der Tradi
tion eines einzigen Textes, aber im Franko-Italienischen, Toskanischen und 
Neapolitanischen. Eine Ordnung nach Texttraditionen wäre jedoch von zu 
vielen Fehlerquellen, erkenntnistheoretischen Unmöglichkeiten, For
schungslücken bedroht, faktisch deswegen nicht am··tendbar und zudem 
wahrscheinlich für den Leser arg verw·irrend. Dennoch muG diese Tiefen
struktur für den Artikelredakteur wie für den Benutzer immer in der Ober
flächenstruktur des LEI, der regionalen Ordnung, präsent sein. Mittelalterli~ 
ehe Naturwissenschaftssprache ist eher philologisch denn dialektalogisch 
oder chronologisch zu analysieren, sie ist 'international', nicht regional, tra
ditionsgebunden, nicht autochthon. 

Doch nur im Zusammenspiel von Chronologie, Dialektologie, Philologie 
und Sachgeschichte entsteht das Spannungsfeld, in dem der Lexikograph 
seine eigensten Ii1strumentaria, die Etymologie und die Derivation, zur Ent
bltung bringt. Es entsteht das 'Abenteuer LEI', entworfen, geformt und 
getragen von unserem verehrten Jubilar, Max Pfister. 
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